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Presseaussendung 10/04

Castrum aperimus. Öffnung der Burg und Burgfest am Burggelände

Sonntag 20. Juni 2010

Beginn: 11 Uhr

Ende: 17 Uhr 

Ort: Friesach Burggelände

Am 20. Juni ab 11 Uhr lädt die Bug Friesach Errichtungs-GmbH in Zusammenarbeit mit dem Verein Naturpark Zirbitzkogel-Grebenzen zur Öffnung der Burg mit Burgfest auf der mittelalterlichen Baustelle am Burggelände in Friesach ein.

Als Auftakt zur Öffnung der Burg erfolgen die Anlieferung und das „Einsumpfen“ des, auf traditionelle Weise im Naturpark Zirbitzkogel-Grebenzen hergestellten, Branntkalks. Die Besucher und Besucherrinnen können den mit mittelalterlichen Methoden und Werkzeugen arbeitenden Handwerkern und Handwerkerinnen auf der Burgenbaustelle über die Schulter schauen und so den Arbeitsalltag auf einer mittelalterlichen Baustelle hautnah erleben. Ab 12 Uhr finden stündlich Führungen am Burggelände statt. 

Im Rahmen der Öffnung der Burg erfolgt die Anlieferung und „Einsumpfung“ des auf traditionelle Weise im Naturpark Zirbitzkogel-Grebenzen gebrannten Kalks. Diese Arbeitsvorgänge sind heute auf modernen Baustellen nicht mehr üblich, können aber auf der Burgenbaustelle beobachtet werden. Kalk ist einer der ältesten und wichtigsten Baustoffe. Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts war Branntkalk das einzige Bindemittel zur Herstellung von Mörtel. Bevor Kalk als Baumaterial verwendet werden kann, muss der Kalkstein in einem Kalkofen bei einer Temperatur von ca. 700 Grad gebrannt werden. Während des drei bis vier Tage dauernden Brennvorganges wird der Ofen ständig beheizt und die Temperatur überwacht. Nach dem Brennen und Abkühlen kann der Kalk mit Wasser gelöscht werden. Nach dem Löschen wird der Kalk in einer Kalkgrube unter Wasserabdeckung eingelagert. Diesen Vorgang nennt man „Einsumpfen“.

Heute sind nur mehr sehr wenige traditionelle Kalköfen in Betrieb und die Technik des traditionellen Kalkbrennens ist fast völlig verloren gegangen. Auf der Burgenbaustelle wird der gebrannte Kalk für alle Mauerungsarbeiten verwendet. 

Kalkbrenntage im Naturpark Zirbitzkogel-Grebenzen

In Zusammenarbeit mit dem Steirischen Revitalisierungs-Fonds, der Abteilung für Volkskultur und der Gemeinde Zeutschach konnte der Verein Naturpark Zirbitzkogel Grebenzen den Kalkofen beim „Zechner“ wieder herstellen. Von 14. bis 19. Juni findet wieder das traditionelle Kalkbrennen statt. Der Kalkofen befindet sich  in der Nähe des Gasthauses „Fischerwirt“ in Zeutschach. 

Der Naturpark erlaubt sich, Sie recht herzlichst, zu diesem für die Region einzigartigen Event, einzuladen.

Der Kalkofen ist rund um die Uhr geöffnet. Vielfältige Eindrücke und Informationen, Vorführungen rund um das „Ofen setzen“, "Kalkbrennen" und das "Kalklöschen" werden geboten. 

Burg Friesach – Das Projekt

Im Süden von Friesach wird auf einer 6,5 Hektar großen Fläche eine mittelalterliche Burg mit mittelalterlicher Technik und mittelalterlichen Arbeitsmethoden gebaut. Auf moderne technische Hilfsmittel und moderne Baustoffe wird gänzlich verzichtet. Wert wird auf größtmögliche Authentizität gelegt. Wie vor 800 Jahren sind Holz, Stein und Metall die wichtigsten Baustoffe. Alle Arbeiten werden von den Handwerkern und Handwerkerinnen händisch durchgeführt. Die benötigten Materialien werden mit Tragkörben getragen, bei schweren Lasten kommen Tragtiere (Mulis) zum Einsatz. 

Die Besucher und Besucherinnen können fast alle Bereiche der mittelalterlichen Baustelle besichtigen und den Handwerkern und Handwerkerinnen, den Schmieden, den Zimmerleuten, den Holzfällern, den Maurern und Korbflechtern, bei ihrer Arbeit zusehen.

Trotz der mittelalterlichen Arbeitsmethoden und Werkzeuge müssen auf der Burgenbaustelle die arbeitsrechtlichen und sicherheitstechnischen Vorschriften des 21. Jahrhunderts eingehalten werden. Geplant ist der Bau eines Bergfrieds, des Palas (Wohngebäude), der Ringmauern, von Ecktürmen, des Burghofs, der Burgtore, eines Burggartens und einer Kapelle. Im Mittelalter gab es noch keine fixen Baupläne. Vieles wird sich erst im Verlauf des Bauvorhabens ergeben, so z. B. auch die Größe der Burg. Als Bauzeit sind mindestens dreißig Jahre vorgesehen. 

Gebaut wird heuer das 2. Jahr auf der Baustelle. Für dieses Jahr noch geplant sind der Bau von Werkhütten und Unterkünften für die Handwerker und Handwerkerinnen, von Ställen, einer Schmiede, eines Reißbodens, eines Backofens und grundlegende Vorbereitungsarbeiten für den Bergfried. Ebenso das Anlegen eines Gartens und die authentische Produktion von Schindeln, Balken und Brettern. 

Projektziele

Mit dem Projekt Burg Friesach werden folgende Ziele verfolgt:

Touristischer Nutzen:

Weltweit gibt es nur ein vergleichbares Projekt, jenes von Guédelon in Burgund (Frankreich). Die Besucher und Besucherinnen können den authentischen mittelalterlichen Arbeitsalltag auf der Baustelle „er-leben“ und sich von den Handwerkern und Handwerkerinnen ihre Tätigkeiten erklären lassen. 

Wissenschaftlicher Nutzen:

Im Zuge des Projektes werden die Techniken und Arbeitsmethoden einer längst vergangen Zeit entdeckt, erlernt und nachvollzogen. Der Baufortschritt wird begleitend dokumentiert und so die Erkenntnisse für die Wissenschaft bereitgestellt.

Nutzen für die Denkmalpflege:

Die durch das Nachvollziehen der mittelalterlichen Bautechniken gewonnen Erkenntnisse können in der Denkmalpflege eingesetzt werden. 

Wissensaustausch über Generationen:

Alte Handwerkstechniken werden wiederentdeckt und bewahrt. Für den einzelnen Handwerker, die einzelne Handwerkerin bietet sich so eine heute selten gewordene Möglichkeit zur Höherqualifizierung. 

Arbeitsmarktpolitischer Effekt:

Im Projekt finden Personen in einer strukturschwachen Region eine sinnvolle Beschäftigung. Durch ihre Tätigkeit können sie zu Spezialisten und Spezialistinnen ausgebildet werden, die heute in den Arbeitsfeldern der Denkmalpflege, der Restaurierung und des anspruchsvollen Individualbaues gefragt sind. 

Öffnungszeiten:

Der Burgenbauplatz ist bis auf weiteres während der Arbeitszeiten zugänglich:

7. 4. 2010 bis 20. 6. 2010    

Donnerstag bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr

20. 6. 2010 bis 26. 9. 2010 

Montag bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr

26. 9. 2010 bis 31.10. 2010 

Donnertag bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr 

Fördergeber:

AMS, Land Kärnten, Zukunftsfond Kärnten (Kultur, BZ und SBZ), EU-Mittel (Leader)

Partner:

Alpen Adria Universität Klagenfurt, FH Spittal, Landesinnung Bau Kärnten

Informationen:

Burg Friesach Errichtungs-GmbH
Fürstenhofplatz 1

9360 Friesach

 t   04268-2213-18

e  burg.friesach@ktn.gde.at
h  www.burg-friesach.at
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